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Zweite Generation rückt bei Mühlviertler Gartenhaus-Bauer nach
Erfolgreiches Jahr 2016 für Biohort: Zusätzliche Exportländer, neue Vertriebspartner, mehr Umsatz und konkrete Baupläne
Von Sigrid Brandstätter

NEUFELDEN. Biohort-Geschäftsfüh-
rer Josef Priglinger stellt die Füh-
rung des Unternehmens breiter
auf. Im Herbst 2016 ist Sohn Maxi-
milian (28) in den Familienbetrieb
eingestiegen. Er war zuvor beim
Feuerwehrausstatter Rosenbauer
und wird sich um Produktion und
Projekte kümmern. Seit gut einem
Jahr ist Mario Stifter (37) im Unter-
nehmen. Er war früher in der Raiff-
eisen-Einkaufsfirma GDL und ist
für den Einkauf und den Vertrieb
für alle nicht deutschsprachigen
Länder verantwortlich. Mit 2018
sollendiebeidendieGeschäftsfüh-
rung übernehmen.

Josef Priglinger (59) wird von ei-
ner neuen Holding aus die strate-
gische Geschäftsführung wahr-
nehmen. 210 Mitarbeiter beschäf-
tigt dasMühlviertler Unternehmen
inzwischen. In den 20 Jahren sei-

nes Bestehens habe sich Biohort
zumMarktführer fürStauraum-Lö-
sungen aus Metall im Garten ge-
mausert, sagt Priglinger. Und die
Geschäfte laufen weiter gut: Nach
einem Umsatzplus von 29 Prozent
im Jahr 2015 hat das Jahr 2016 ei-
nen Zuwachs von 16 Prozent auf
47,5 Millionen Euro gebracht.

2017 kommt Fahrrad-Garage
Rund 25.000 Gerätehäuser und
noch einmal so viele Aufbewah-
rungsboxenwurden imVorjahr er-
zeugt. Das Marktwachstum
kommt aus dem verstärkten Ex-
port inweitere europäische Länder
(der Exportanteil liegt bei 86 Pro-
zent) – und mit der neuen Ver-
triebsschiene Möbelhandel. „Wir
hattenbeiderGartenmesse inKöln
im Vorjahr einen zweiten Stand in
der Halle der Möbelhändler“, er-
zählt Priglinger. Seither sei man in
den großen Handelsketten wie

Euro Investment-Volumen veran-
schlagt ist. Seit Herbst hat Biohort
ein Arbeitszeitmodell mit einer
Wochenarbeitszeit von32Stunden
imWinter,45StundenvonMärzbis
Juli und 38,5 Stunden von Juli bis
Oktober. „Das hilft uns, weil wir an
die Grenzen bei Lagern kommen“,
sagt Priglinger.

ohne Anmeldung und Genehmi-
gung in Vorgärten aufgestellt wer-
den, sagt der Firmenchef.

Plangemäß laufe das Erweite-
rungsprojekt in Herzogsdorf. Dort
werdenab2019hochautomatisiert
alle kleinen Stauraumlösungen er-
zeugt. 20 zusätzliche Jobs bringe
der Standort, der mit 19 Millionen

XXXLutz und kika gelistet. Wichti-
ge Vertriebsschienen sind auch die
Handwerkermärkte von OBI bis
Bauhaus und Hornbach.

Heuer bringt Priglinger ein Pro-
dukt zur Fahrradaufbewahrung
auf den Markt. Die Minigarage mit
1,5 Meter Höhe gelte im Baurecht
nichtalsGebäudeundkönnedaher

Neues Management-Team bei Biohort: Sohn Maximilian, Vater Josef Priglinger und Mario Stifter (Biohort)

„Die ganzeWelt schaut darauf,was jetzt
hier in Österreich entwickelt wird“
voestalpine, Siemens und Verbund bauen in Linz eine der größten Wasserstoffanlagen
LINZ/WIEN. 18 Millionen Euro Kos-
ten und sechs Megawatt Energie-
leistung: Das sind die Eckdaten zu
dem „Pilotprojekt Wasserstoffan-
lage“ in Linz. Viereinhalb Jahre
wird auf demGelände der voestal-
pine getestet und geforscht, ehe
die Anlage gänzlich in Betrieb ge-
hen soll. Ziel ist, Stahl mit Wasser-
stoff stattKohlezuerzeugen.Vor-
erst handelt es sich um ein Ver-
suchsprojekt. Für dieses hat sich
die voestalpine den Verbund und
Siemens ins Boot geholt. Verbund
liefert den Strom, Siemens die
Technologie für die Anlage.

Gestern, Dienstag, präsentier-
ten die Vorstandsvorsitzenden
derdreiUnternehmen inWiendie-
ses Projekt, das „H2Future“ heißt.
„Diese Wasserstoffanlage ist eine
der weltweit größten – von der
LeistungunddenKostenher“,sag-
te Verbund-Vorstandsvorsitzen-
der Wolfgang Anzengruber.

Die Kosten für voestalpine, Sie-
mens und Verbund betragen je-
weils zwei Millionen Euro. Die EU
steuert rund zwölf Millionen Euro
Fördergelder bei. „Es ist eines un-
serer Flaggschiff-Projekte“, sagte
Executive Director Bart Biebuyck
vonder EU-Kommission. „Die gan-
ze Welt schaut darauf, was hier in
Österreich entwickelt wird.“

EU-Klimaziele einhalten
Aber wie soll die neue Anlage im
Detail aussehen? „Sie steht zwi-
schen Hochofen und Stahlwerk“,
sagt voestalpine-Vorstandsvorsit-
zender Wolfgang Eder. Herzstück
desWasserstoffwerks ist ein Elek-
trolysesystem von Siemens: Es er-
möglicht, Strom in Wasserstoff
umzuwandeln. Der gewonnene
Wasserstoff wird direkt verarbei-
tetundwiederfürdieStahlherstel-
lung verwendet. Dabei helfe, dass
das System große Energiemengen
aufnehmen und speichern könne,
sagt Siemens-Österreich-Chef
WolfgangHesoun:„Esgehtdarum,
nachhaltige Energie zu produzie-
ren.“ Seit 2015 sei das Elektrolyse-
system im Energiepark Mainz im
Einsatz und habe sich bewährt.

Weltweit werden derzeit 500
Milliarden Kubikmeter Wasser-
stoff verbraucht. 95 Prozent da-
vonwerden durch einen CO2-lasti-
gen Gasreformierungsprozess
hergestellt. Anzengruber glaubt,
dassdieErgebnisseundForschun-
gen in derAnlage in Linz zu einem
„Generationenwechsel im metal-
lurgischen Prozess“ führen kön-
nen. Europa habe in diesem Punkt
einen Vorteil gegenüber Stahlpro-
duzenten in Asien oder den USA,
sagt Biebuyck. Und Hesoun bestä-

wir heute an Möglichkeiten zur
Stahlproduktion haben, sind wir
für die Zukunft nicht ausreichend
aufgestellt“, sagt Eder. Ihm
schwebt vor, in den Werken in
Linz, Donawitz und Corpus Chris-
ti künftig gänzlich auf Kohle oder
Erdgas zu verzichten und nur
Wasserstoff zu verwenden.

Allerdings ist der voestalpine-
Chefnochunschlüssig,wannesso
weit sein wird. „Das ist eine Frage
der Technologie, dafür benötigen
wir noch 15 bis 20 Jahre.“ (rom)

tigt, dass das Linzer Projekt nach
viereinhalb Jahren nicht einfach
auf Eis gelegt werde: „Wenn alles
klappt, soll die Elektrolyse in den
Arbeitsprozess eingebaut wer-
den.“

Eder sieht in der Anlage in Linz
ein „Modell der Zukunft“. Zumal
die Stahlindustrie nach EU-Vor-
schrift umweltfreundlicher pro-
duzieren muss. Die Klima- und
Energieziele der EU sehen vor, die
CO2-Ausstößebis 2030um40Pro-
zent zu reduzieren. „Mit dem,was

❚ ZAHLEN UND FAKTEN

❚18 Millionen Euro kostet die
neue Wasserstoffanlage auf
dem Gelände der voestalpine
in Linz. Zwei Drittel der Kosten
stellt die EU zur Verfügung, ein
Drittel teilen sich voestalpine,
Siemens und Verbund.

❚Sechs Megawatt beträgt die
Leistung der Anlage. Zum Ver-
gleich: Die Antriebsleistung
eines Hochgeschwindigkeits-
zuges entspricht etwa acht
Megawatt.

❚Viereinhalb Jahre wird in
Linz geforscht und entwickelt.
Projektstart war am 1. Jänner
dieses Jahres.

❚ Sechs Unternehmen aus In-
dustrie, Energiewirtschaft,
Technologie und Forschung ar-
beiten bei dem Projekt zusam-
men: Neben voestalpine, Sie-
mens und Verbund sind die
Verbund-Tochter APG und die
wissenschaftlichen Partner K1-
Met und ECN beteiligt.

❚Um 40 Prozent soll der Aus-
stoß des Treibhausgases Koh-
lendioxid (CO2) bis 2030 in der
EU sinken. Auf dieses Ziel ha-
ben sich die 28 EU-Mitglieds-
staaten bei einem Gipfel in
Brüssel im Oktober 2014
geeinigt.

Zara: Innovation von Lenzing (Werk)

Lenzing: Neue
Recyclingfaser bei
Modekette Zara
LENZING/PARIS. Aus den Verschnit-
ten der Stoffe in denModefabriken
hat der oberösterreichische Faser-
konzern Lenzing eine neue Faser
entwickelt, die seit gestern in T-
Shirts, PullovernundTopsder spa-
nischen Modekette Zara verarbei-
tet ist. Das ist das erste Mal, dass
eine Firma wie Inditex (zu der die
Bekleidungsketten Zara, Bershka,
Massimo Dutti oder Pull&Bear ge-
hören) mit einem Faserhersteller
zusammenarbeitet, sagte Lenzing-
Vorstand Stefan Doboczky auf der
Stoffmesse Premier Vision in Paris.

Die neue Lyocell-Faser, die im
burgenländischen Heiligenkreuz
erzeugt wird, heißt Refibra und
wird unter anderem für die Her-
stellung von Jeans-Stoffen, Blusen
und Sport-Funktionstextilien ver-
wendet. Mit weiterenModemarken
sei man bereits in Verhandlungen,
so der Lenzing-Chef.

Wifo erwartet
Frühlingsschub
WIEN. Einen robusten Schub erwar-
ten sich die Konjunkturforscher
des Wirtschaftsforschungsinsti-
tutsWifo im Frühjahr. Darauf wür-
den die verbesserten Vorlaufindi-
katoren hindeuten. „Auch der
Wifo-Frühindikator stieg laut der
aktuellen Auswertung gegenüber
dem Vormonat abermals und er-
neut überdurchschnittlich“, be-
gründeten die Ökonomen.

Damit werde auch im Frühjahr
der seit 2015 zu beobachtende
Aufschwung anhalten. Der Außen-
handel habe dabei im Gegensatz
zur Binnennachfrage keinen we-
sentlichen Beitrag zum Wirt-
schaftswachstum geliefert.
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